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Zum Monatswechſel
erſuchen wir unſere Freunde allerorten, für Gewinnung neuer
Leſer und Abonnenten des Volksblattes bemüht zu ſein.

Redaktion und Verlag

des Volksblatt für Halle.

Eisleben.
Wenn auch bei den Stadtverordnetenwahlen die Leuſchne

rianer nochmals geſiegt haben, ſo hat doch die Wahl mit
aller nur wünſchenswerten Deutlichkeit zu erkennen gegeben,
daß die Bürgerſchaft vom Leuſchnerregiment nichts mehr
wiſſen will. Und wenn die Wahlen geheim ſtattgefunden
hätten, wären die Leuſchnerkandidaten ohne Sang und Klang
hinuntergerutſcht. So aber glaubten die zahlreichen von der
Gewerkſchaft direkt oder indirekt abhängigen Handwerker nicht
anders als für die Leuſchnerliſte ſtimmen zu dürfen. Jns-
beſondere hat das Anerbieten der Gewerfſchaft, ſich mit
400 000 M. von allen Verpflichtungen der geſchädigten Haus
beſitzer loszukaufen, außerordentlich böſes Blut gemacht.
Anſtatt die Berechtigung dieſes Unwillens einzuſehen und die
Abfindungsſumme angemeſſen zu erhöhen was die Ge-
werkſchaft bei ihrem Reichtum an Millionen bequem thun
könnte ſtellt ein Kuli der Gewerkſchaft durch einen lang-
atmigen Artikel in der hieſigen Zeitung das Anerbieten als
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ein hochherziges Geſchenk hin, für das die Geſchädigten der
Gewerkſchaft nicht dankbar genug ſein könnten.

Es iſt ſchade, daß die Länge des Artikels verbietet, ihn
vollinhaltlich im Volksblatte zum Abdruck zu bringen. Selten
iſt die Ueberhebung der Gewerkſchaft über die Intereſſen der
Bürgerſchaft und das Bewußtſein, daß die Gewerkſchaft
glaubt, mit der Bürgerſchaft umſpringen zu können, wie ſie
will, ſo nackt und frech zum Ausdruck gekommen. Da heißt
es, die Deputation der Gewerkſchaft habe ſich bereit fin-
den laſſen, bei der Gewerken- Verſammlung die Unter-
ſtützung der geſchädigten Hausbeſitzer bis zur Höhe von
400 000 M. zu befürworten. Welche Anmaßung! Dann
wird geſagt, nur die jahrhundertelangen engen Beziehungen
der Gewerkſchaft zur Stadt hätten die Veranlaſſung zu dieſer
Zuwendung gegeben. Nach den bisher abgegebenen Gut-
achten hätte die Gewerkſchaft nicht die allergeringſte
Veranlaſſung, ſich direkt oder indirekt für ſchul-
dig an den Erdſenkungen zu erachten. Es handle
ſich alſo lediglich um eine hochherzige Gabe, nur
Thorheit oder Bosheit könnten in dieſer Zuwendung eine
Anerkennung der Verſchuldung an der Entſtehung der Boden-
bewegung ſeitens der Gewerkſchaft finden.

Dann wird des langen und breiten ausgeführt, durch wen
die Feſtſtellung der Schäden erfolgen ſoll, und daß Ab-
weichungen von dieſen Beſtimmungen nur mit Geneh-
migung und Zuſtimmung der Deputation und
Direktion der Gewerkſchaft zuläſſig ſind. Dann
heißt es weiter: „Wie jeder Unbefangene einſieht, handelt
es ſich demnach um eine echt humane That ſeitens der Ge
werkſchaft.“ Die Ober-

s2 Germinal.Sozialer Roman von Emil Zola.
Nachdruck verboten.

Auch die Mädchen, Katharina, Lydia, Mouquette und andere
waren herbeigeeilt und ſchrieen und weinten inmitten der Ver
wirrung, die durch die ſtaubſchwere Dunkelheit noch vermehrt
ward.

Man wollte ſie zum Schweigen bringen, aber bei jedem neuen
Röcheln, welches unter dem Schutt hervorquoll, brachen ſie wieder
in ihr lärmendes Klagen aus.

Der Auſſeher Richomme kam endlich ebenfalls an den Unglücks
ort, verzweifelt, daß weder Negrel noch Danſgert in der Grube
anweſend waren. Er legte ſich auf den Fußboden, hielt das Ohr
an das herabgefallene Geſtein und erklärte, das ſei keine Kinder
ſtimme, es müſſe ein Mann darunter begraben ſein. Maheu nannte
Jeanlin bei Namen, doch keine Antwort erfolgte der Fels mochte
den Jungen zerſchmettert haben. Aber immer noch hörte man
dasſelbe monotone Röcheln unter den Steinen hervor. Man rief
dem vergrabenen Manne zu, fragte ihn, wer er ſei; nichts ant
wortete als dieſer ächzende Sterbelaut.

„Beeilen wir uns!“ rief Richomme. „Schwatzen können wir
nachher

Von beiden Seiten fingen die Arbeiter an, mit Hacke und
Schaufel zu graben. Chaval arbeitete, ohne ein Wort zu reden,
zwiſchen Maheu und Stephan, während Zacharias die Wegſchaffung

des Gerölls dirigierte. tunde war gekommen;Die Feierabendſ warfeiner von den Männern hatte gegeſſen, doch nicht einer dachte an
ſeine Suppe, ſo lange ſich die Kameraden in Gefahr befanden.
Aber es fiel ihnen ein, daß das Dorf ſich beunruhigen möchte,
wenn niemand heimkehrte, und man ſchlug vor, die Mädchen vor-
auszuſchicken. Jedoch weder Katharina, noch die Mouquette, noch
ſelbſt Lydia mochten ſich entfernen; ſie wollten bleiben und helfen
und wollten wiſſen, ob die Verſchütteten noch am Leben ſeien.
Da übernahm Levaque die Botſchaft er werde erzählen, daß ein
Erdſturz einen Weg verſchüttet habe und daß man den Schaden
wieder ausbeſſere. Es war faſt vier Uhr. Jn weniger als einer
Stunde hatten die Arbeiter geleiſtet, was ſonſt einen T ag erfordert
haben würde. Schon wäre die Hälfte des Schuttes fortgeräumt
geweſen, wäre nicht immer neues Geſtein von oben nachgeſtürzt.

Berg und Hüttendirektion die iſt Staatsrates und Volkswirtſchaftsrates u. ſ. w. u. ſ. w.

in Herrn Leuſchners höchſteigner Perſon verkörpert wolle
ſogar „eine wohlwollende Prüfung in Ausſicht
ſtellen“, falls die Stadt um Beihilfe zur Wiederherſtellung
der entſtandenen Schäden („Wiederherſtgllung der Schäden“
iſt gut!) an die Gewerkſchaft her antreke. Der Magiſtrat
habe bereits „das hochherzige Anerbieten bez. das
Geſchenk von 100000 M. mit gebührendem Danke
angenommen. Wer ſich nicht unterſchriftlich verpflichtet,
gegen die ihm zugedachte Entſchädigung „auf jed en weiteren
Rechtsanſpruch an die Gewerkſchaft zu verzichten, erhält
nichts.“ Der Artikel ſchließt:
„Mögen nun die durch die Erdſenkungen Geſchä-

digten alle Vorurteile beiſeite ſetzen und nicht auf
thörichte und böswillige Hetzereien achten, ſondern ver-

trauensvoll und dankbar die ihnen dargebotene hilf-
reiche Hand er greifen! Solche Intereſſenten dagegen, welche
von vornherein und auch jetzt noch den kauſalen Zuſammen-
hang zwiſchen den Senkungen und dem Bergbaubetriebe als un-
umſtößliche Thatſache auffaſſen, mögen in Erwägung ziehen, daß
ſie, wenn ſie nicht einen ebenſo unumſtößlichen Beweis
für ihre Behauptungen beibringen können, event. ganz leer
ausgehen und ſich eines Anſprucks auf Berückſichtigung aus
der gewerkſchaftlichen Zuwendung ſelbſtverſtändlich begeben.“

Jſt je der protzenhafte Uebermut des übermächtigen Ka-
pitalismus ſo ſchnöd zum Ausdruck gebracht worden
Zweifellos werden einige der Geſchädigten angeſichts der
Schwierigkeit, die Geldmittel zur Weiterführung des koſt-
ſpieligen Prozeſſes aufzubringen, die „dargebotene hilfreiche
Hand ergreifen“. Sie mögen wollen oder nicht, ſie müſſen.
Zähneknirſchend werden ſie ſich fügen, weil ſie nicht reich
genug ſind, ihr Recht zu erkämpfen. Ein ſchönes Recht
übrigens, deſſen Erkämpfung von der Schwere des Geld-
beutels abhängt! Sondern ſich aber einige der Geſchädigten
von ihren Leidensgenoſſen ab, ſo iſt es den Uebrigbleibenden
erſt recht unmöglich, ihr Recht zu erkämpfen. Das hat die
Gewerkſchaft ganz genau berechnet, als ſie ihr „hochherziges
Anerbieten“ ſtellte.

Nun, möge die Sache ausfallen, wie ſie wolle! Jeden-
falls werden die ſo ſchwer Geſchädigten aus dem Verlaufe
des Unglücks und aus der Zwangslage, in die ſie jetzt ge
bracht werden, erkennen, daß jeder Menſch gegen ſich und
ſeine Mitmenſchen, gegen die heutige und zukünftige Welt
die Verpflichtung hat, die Macht des Kapitalismus zu
brechen. Das aber kann nur geſchehen durch den Sieg
des Sozialismus.

Jn einem ſozialiſtiſchen Gemeinweſen würden die Geſchä-
digten nicht nötig haben, erſt jahrelang einen unſicheren
Prozeß zu führen und dann einen Hungerbiſſen als Ent
ſchädigung ſich in den Mund ſtecken zu laſſen. Mögen alſo die
Geſchädigten und durch das Vergleichsanerbieten zu guter-
letzt noch Gehöhnten wenigſtens die eine Lehre ziehen, daß
nur im und durch den Sozialismus ihre Rechte gewahrt
werden können. Der Kapitalismus, wie er ſich auch in der
Mansfelder Gewerkſchaft verkörpert, iſt der Menſchheit
Feind, der Sozialismus iſt ihr Freund!

Aber eine Frage noch an Herrn Leuſchner, Ober Berg-
und Hüttendirektor, Geh. Bergrat, Mitglied des preußiſchen

Maheu arbeitete mtt hartnäckiger Verzweiflung, und wenn jemand
ihn ablöſen wollte, ſtieß er ihn mit grimmem Zorn zurück.

„Wir kommen auf den Grund,“ rief Richomme; „vorſichtig,
damit wir ſie nicht um's Leben bringen!

In der That, das Röcheln wurde vernehmlicher, und dieſer un
aufhörliche Schmerzenston war es, der die Arbeiter führte. Jetzt
ſchien es unmittelbar unter ihren Hacken hervorzuſtöhnen. Plötz-
lich verſtummte es!

Niemand ſagte ein Wort. Alle hatten den kalten Schatten des
Todes durch das Dunkel vorbeiſtreifen gefühlt. Sie gruben mit
verdoppeltem Eifer der Schweiß rann ihnen von der Stirn, ihre
Muskein ſpannten ſich, als wollten ſie zerſpringen. Man legte
einen Fuß bloß. Und jetzt arbeitete alles mit den Händen, den
Körper langſam aus dem Geröll hervorwühlend. Der Kopf war
unverletzt. Lampen beleuchteten ihn, und der Name Chicot ging
von Mund zu Mund. Er war noch warm. Der Fels hatte ihm
die Wirbelſäule zerſchmettert.

„Wickelt ihn in eine Decke und legt ihn auf einen Karren be
fahl der Aufſeher. „Jetzt an den Kleinen, vorwärts beeilt Euch!“Mahen hatte ſeine Arbeit nicht unterbrochen. Er machte einen
letzten Hieb mit ſeiner Hacke und eine Oeffnung wurde ſichtbar.
Sie waren mit den Leuten auf der anderen Seite zuſammenge-
ſtoßen, dieſe riefen ihnen zu, daß ſie Jeanlin gefunden. Er lag
ohne Bewußtſein, beide Beine waren gebrochen aber er athmete.
Der Vater hob ihn mit beiden Armen und zwiſchen ſeinen zu
fammengepreßten Zähnen würgte ſich wieder dasſelbe Wort her-
vor, in dem allein ſein Schmerz ſich auszudrücken wußte: „Donner
wetter!“ Katharina aber und die anderen Mädchen begannen von

neuem zu heulen. e uBebert hatte „Bataille“ zurückgeholt. Man ſpannte den Schimmel
vor zwei Karren; in dem erſten lag die Leiche Chicots, in den
zweiten hatte ſich Maheu geſetzt, ſein bewußtloſes Kind auf dem
Schoße. Sie riſſen ein Stück Leinwand von der Wetterthüre und
breiteten es über den Verwundeten. Dann ſetzte ſich langſam der
Zug in Bewegung. An die Karren wurden Lampen gehängt, diewie blutrote terte durch das ſtaubgraue Dunkel blinkten. Einige
Bergleute blieben zurück, um die Gallerie auszubeſſern; an fünfzig
Mann ſchritten hinter den beiden Karren. Sie waren erſchöpft
von der übergroßen Anſtrengung; ihre ſchleppenden Füße glitten

wie eine Heerde, die von einer Seuche befallen iſt. Sie brauchten
faſt eine halbe Stunde, um bis zum Förderſchacht zu gelangen

auf dem ſchlüpfrigen Wege. So gingen ſie ſtumpf brütend dahin
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Motto: Für Wahrheit und Recht.

6. Jahrg.

Können Sie, Herr Leuſchner, Bürgſchaft dafür
übernehmen, daß weiter keine „Erdbewegungen“
unter Eisleben ſich vollziehen? Können Sie
dafür bürgen, daß alles, was bisher geſchehen
iſt, nicht erſt der Anfang iſt von viel Schlim-
merem Und was werden die armen Geſchädigten dann
thun, wenn eine noch viel ſchwerere Kataſtrophe über ſie
hereinbricht, wenn ſie jetzt Jhnen gegenüber, Herr Leuſchner,
ſchriftlich und verbindlich auf alle weiteren Anſprüche ver-
zichten? Was werden Sie dann thun

Wir bitten um Antwort, Herr Leuſchner!

Tagesgeſchichte.
Die Eröffnung des Reichstags ſoll am 3. De-

zember mittags in der gewöhnlichen Weiſe im Weißen Saale
des Schloſſes erfolgen nur werden diesmal Zuſchauer zur
Eröffnung, die der Kaiſer nicht perſönlich vornehmen wird,
nicht zugelaſſen werden.

Zur Jagdgeſellſchaft des Kaiſers in Barby hat auch
Frhr. v. Stumm gehört, der die famoſe Rede vom „Scharf-
machen“ gehalten hat. Ob Stumm ſeiner Ankündigung ge-
mäß bei Gelegenheit dieſer Jagd den Kaiſer „ſcharf zu
machen geſucht hat gegen die Sozialdemokratie und
den Kathederſozialismus, darüber verlautet nichts. Doch
erinnert die Freiſ. Ztg. daran, daß bei derſelben Jagd in
Barby vor zwei Jahren Herr v. Dietze, Beſitzer einer
großen Zuckerfabrik in Barby, dem Kaiſer Vortrag über
die un genügenden Ausfuhrprämien für Zucker ge-
halten hat. Jener Vortrag des Herrn v. Dietze gab den
erſten Anſtoß zu den Arbeiten der Miniſterien, welche jetzt
zu dem dem Reichstag unterbreiteten Geſetzentwurf geführt
haben.

Wegen Majeftätsbeleidigung wurde in Chemnitz
geſtern auf offener Straße, als er von der Arbeit kam, der
Verirauensmann der Brauer, Albin Graichen, verhaftet.
Er ſoll die Beleidigung am Abende des Landtagswahlſieges
in einer Antiſemitenkneipe begangen haben, in die er
in etwas angeheitertem Zuſtande gegangen war.

Genoſſe Stadthagen wurde geſtern vom Berliner
Landgericht wegen Beleidigung der preußiſchen Miniſter,
Staatsbeamten und der Polizei zu 1 Jahr Gefängnis ver-
urteilt. Der Antrag auf Verhaftung wurde abgelehnt.

Es ſind doch Prachtkerle] unſere modernen Frei-
ſinn Demokraten in Eskarpins und Schnallenſchuhen. Einen
Führer dieſer Garde, den Oberbürgermeiſter von Danzig,

Dr. Baumbach, brachten neulich die blitzblanken Uniformen
eines Huſarenregiments ſo aus ſeinem freiſinnigen Gleich-
gewicht, daß er eine echt nationalliberale Verherrlichungsrede
auf den Militarismus hielt. Jetzt wird von dieſem wackeren
Wadenſtrümpfler ein neues Schildbürgerſtückchen bekannt.
Herr Baumbach iſt zu der Ueberzeugung gekommen, daß
Danzig eines Kaiſer Wilhelm Denkmals ermangelt, und um
dieſem für eine patriotiſche Stadt geradezu ſündhaften Mangel
abzuhelfen, hat er ohne langes Befragen der Stadtväter das
Projekt der Errichtung eines ſolchen Denkmals in die Hand

dieſer trübe Leichenzug durch die ſich kreuzenden, abbiegenden,
wendenden Gallerien wollte kein Ende nehmen.

Richomme, der vorausgegangen war, hatte angeordnet, daß man
eine leere Förderſchale reſerviere, in die Pierron und ein anderer
Auflader ſofort die beiden Karren ſchoben: in dem einen Maheu,
ſeinen verwundeten Sohn in den Armen, in dem andern Stephan,
die Leiche Chicots haltend, damit ſie in der engen Fahrkunſt lag
habe. Jn die anderen Stockwerke des Aufzuges verteilten ſi
die Arbeiter; dann ging die Fahrt empor. Das Waſſer ſprühte
ſehr kalt aus der Verzimmerung des Schachtes herab. Die
en blickten nach oben, ungeduldig, das Tageslicht wieder zu
ſehen.

Glücklicherweiſe hatte ein Karrenjunge, den man zum Doktor
Vanderhaghen geſchickt, dieſen zu Hauſe gefunden und brachte ihn
mit. Jeanlin und der tote Mann wurden in das Zimmer der
Aufſeher getragen, wo trotz des milden Wetters ein großes Feuer
brannte. Die Eimer heißen Waſſers, welche dort zum Fußwaſchen
bereit ſtanden, wurden bei Seite geſchoben; man legte zwei
Matratzen auf den Fußboden und bettete den Leichnam darauf
und Jeanlin. Nur Maheu und Stephan waren eingetreten.
Vor der Thüre hatten ſich die Wagenſtößerinnen, Häuer und
Karrenläufer angeſammelt und ſprachen mit gedämpfter Stimme.

Sobald der Arzt einen Blick auf Chicot geworfen, ſagte er leiſe
„Hinüber! Jhr könnt ihn waſchen

Zwei Wächter entkleideten den Toten und wuſchen mit großen
Schwämmen den kohlenbeſtaubten Körper, an dem noch der Schweiß
der Arbeit klebte.

„Der Kopf hat nichts abbekommen,“ fuhr der Doktor fort, auf
der Matratze neben Jeanlin knieend, „auch die Bruſt nicht
aha, bei den Beinen fängt's an!“

Er ſelbſt begann den Jungen zu entkleiden, band ihm die Haube
ab, ſtreifte die Hoſen hinunter und zog, geſchickt wie eine Amme,
den Kittel und das Hemd aus. Der magere Körper war ſchwarz
von Kohle, mit gelber Erde beſchmutzt und mit blutigen Riſſen
und Flecken gezeichnet. Man mußte ihn waſchen, und unter dem
Schwamm ſchien er noch elender zu werden das Fleiſch trat ſo
farblos hervor, die Haut ſo durchſichtig, daß man faſt die
Knochen ſah. Dieſer jüngſte Sproſſe einer Raſſe Unglücklicher,
dieſes verkommene Gerippe von dem Geſtein zerſchmettert, hilflos
und leblos, bot einen erbärmlichen Anblick.

(Fortſetzung folgt.)
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genommen.
rüſtung aber ein flotter Burſch, wie Herr Baumbach einer
iſt, was macht ſich der daraus

Von der „Unüberwindlichkeit“ der konſervativen
Partei iſt die Kreuzztg. feſt überzeugt. Sie prahlt, ein
Regieren gegen dieſe Partei ſei auf die Dauer
„nicht durchführbar“, d. h. die Regierung werde vor
ihr zu Kreuze kriechen müſſen. Das Blatt hofft, daß auch
das Zentrum und die Nationalliberalen ſich zu dieſer Ueber
zeugung bekehren, um ein „neues Zuſammenwirken“
der drei Parteien zu ermöglichen. Warum nicht Solange
ſich dieſe Parteien im Hammerſteinſumpfe wohlbefinden, ge
hören ſie zuſammen.

Köller Puttkamer. Die reaktionäre Preſſe hat in
der letzten Zeit unausgeſetzt an Polizei und Juſtiz die
Mahnung gerichtet, mit größerer Entſchiedenheit als
ſeither ſich die Bekämpfung der Sozialdemokratie angelegen
ſein zu laſſen. Jn welchem Maße die Juſtiz, ſpeziell in
Preußen, dieſer Mahnung entſprochen hat, iſt unſeren Leſern
bekannt. Daß die Polizei nicht zurückbleiben würde, ſtand
von vornherein feſt, zumal Herr von Köller, der preu-
ßiſche Polizeiminiſter, keinen Zweifel darüber gelaſſen hat,
daß er entſchloſſen ſei, durchaus dem Beiſpiele ſeiner Vor-
gänger Eulenburg und Puttkamer zu folgen. Es war
ſeit Monaten ein öffentliches Geheimnis daß er einen
„großen Schlag“ gegen die Sozialdemokratie vorbereite,
und es bedurfte keines ſonderlichen Scharfſinns, zu erkennen,
daß dieſer Schlag die Organiſation unſerer Partei treffen
ſolle. Die Berliner Polizei bereitete unſeren Geuoſſen jeden-
falls keine Ueberraſchung, als ſie am Montag unternahm,
was wir in der vorgeſtrigen Nummer bereits berichteten.
Ueber die rechtliche Zuläſſigkeit der Hausſuchungen auch nur
ein Wort zu verlieren, iſt im Rechtsſtaate Preußen über-
flüſſig. Aber jeder Genoſſe hat jeden Tag gewärtig zu ſein,
daß er polizeilichen Beſuch erhält und darnach hat er ſich
einzurichten.

Auch ein Preßprozeſßz. Unter dieſer Stichmarke haben
wir unſere Leſer auf den vor dem Reichsgericht zum Ent-
ſcheid kommenden Prozeß gegen den Zaberner Anzeiger
aufmerkſam gemacht. Dieſer Entſcheid iſt jetzt gefallen und
zwar hat das Reichsgericht die Reviſion des Herausgebers
des Zaberner Anzeiger gegen die Verhängung zahlreicher
Geldſtrafen für Wiedergabe „politiſcher“ und „volkswirtſchaft-
licher“ Mitteilungen verworfen Dagegen hat das Reichs-
gericht der Reviſion des Staatsanwalts, der gemäß dem für
den neugewonnenen Bruderſtamm noch geltenden, nach dem
Staatsſtreich von Napoleon erlaſſenen Preßgeſetze von 1852,
das in Frankreich längſt beſeitigt iſt, die Aufhebung
der Zeitung und die Verurteilung des Redakteurs zu
2240 M. Geldſtrafe verlangt, ſtattgegeben und die Sache
zur nochmaligen Aburteilung in die Vorinſtanz zurückver-
wieſen. Und bei ſolchen Rechtszuſtänden wundert man
ſich über die Fortdauer franzöſiſcher Sympathien in den
Reichslanden!

Auch ein Beweis. Die Rudolf Krafftſche Schrift
„Glänzendes Elend“ iſt jetzt in 14. Auflage (25 000 bis
26000) erſchienen und erfreut ſich fortgeſetzt des beſten Ab-
ſatzes. Kraffts zweite Broſchüre: „Kaſernen -Elend“ hat
bereits die 6. Auflage erlebt und in 14-—-15 000 Exemplaren
den Weg in die Oeffentlichkeit gefunden unzweifelhaft ein
draſtiſcher Beweis, daß die Abneigung gegen den heutigen
Militarismus und ſein Syſtem eine enorm große iſt.

Ungeheuerlich iſt es, daß in einer Zeit der allgemeinen
Not, wie der jetzigen, den Zuckerfabriken noch die ſtaatliche
Liebesgabe erhöht werden ſoll. Schon jetzt erhalten ſie jähr-
lich Millionen über Miklionen. Durch die neue Vorlage
ſollen die Ausfuhrzuſchüſſe auf Koſten der deutſchen Steuer-
zahier auf jährlich 34 604 000 M. erhöht werden.
31 104000 M. dieſer Summe ſollen aufgebracht werden
durch Erhöhung der Verbrauchsſteuer auf in ländiſchen
Zucker die andern 3* Millionen fließen aus der neuen
Betriebsſteuer. Der Jnlandskonſum, der auf 10800 000 Zentr.
pro Jahr abgeſchätzt iſt, ſoll auch noch 24 Millionen M.
aufbringen; der Zucker wird alſo ganz weſentlich verteuert,
und insgeſamt müſſen die Zuckerverbraucher Deutſchlands
jährlich 58 604 000 M. aufbringen. Dieſe Summe
muß Deutſchland jährlich aufbringen, um die Dividende der
Zuckerfabriken hoch zu halten und die Ausfuhr von 16 Mil-
lionen Zentner Zucker zu ſichern. Jſt eine ſolche Finanz-
politik erhört? Wird ſie nicht endlich einmal den deutſchen
Michel aufrütteln, daß er ſich ermannt?

Ertrunken iſt nach einem in Hamburg eingelaufenen,
Telegramm der Afrikareiſende Otto Ehlers, als er das
Innere von engliſch NeuGuinea durchqueren wollte. Mit
ihm ſollen 20 Eingeborene den Tod in den Wellen gefunden
haben. Sämtliche Aufzeichnungen und die wertvollen Samm-
lungen ſind damit verloren gegangen.

Stöcker klagt. Der Hammerſteinfreund Stöcker hat
gegen den Kladderadatſch die Beleidigungsklage angeſtrengt,
nachdem ſeine Freunde nachdrücklich in ihn gedrungen ſind,
das zu thun. Sollten das wirkliche „Freunde“ geweſen ſein,
die den teuren Gottesmann zu einem Schritte verarlaßt
haben, bei dem er alles andere als Lorbeeren ernten wird
Will man ihn auf dieſe Weiſe los werden? Das wäre
raffiniert!

Ausland.
Frankreich. Die Auslieferung des Panamaſchwindlers

Arton ſcheint ſich noch weiter verzögern zu wollen. Die
radikale Lanterne behauptet, daß man in Bezug auf Arton
noch ganz eigentümliche Ueberraſchungen erleben werde.
„Der angeblich faſt verarmte, des weiteren Kampfes müde
Verhaftete, der ſelbſt den Wunſch ausgeſprochen habe, man
möge ſeine Sache ohne alle Winkelzüge ſo ſchnell als mög-
lich erledigen, ſei jetzt plötzlich wieder in den Beſitz reicher
Geldmittel gelangt und ſuche nun, wo er ſich die koſt-
ſpieligſte Verteidigung gönnen und die beſten Advokaten be-
ſchaffen könne, den Auslieferungsbeſchluß mit allen Mitteln
zu verhindern oder wenigſtens hinauszuſchieben.“ Da es in
Frankreich Leute genug giebt, die vor der Zurückkunft Ar-
tons zu zittern Urſache haben und alles aufbieten, um die-
ſelbe zu hintertreiben, erſcheint die Mitteilung der Lanterne
nicht un wahrſcheinlich. Von anderer Seite wird dagegen

Auslieferung Artons entſchieden beſtehe, ſondern auch die-
jenige des Kornelius Herz energiſch betreiben laſſe.

Schweiz. Entſchädigung unſchuldig Verurteil-
ter. Der Schwurgerichtshof in Solothurn hat in ſeiner
Sitzung vom 23. November den ſeinerzeit wegen Brandſtif-
tung verurteilten Viktor Miſteli von Aeſchi, welcher unſchul-
dig 6 Jahre und 10 Monate Unterſuchungshaft und Zucht-
hausſtrafe ausgeſtanden, in aller Form freigeſprochen und
ihm eine Entſchädigung von 11 1209 Franks zuge-
ſprochen, wovon 3000 Franks für erlittenen moraliſchen
Schaden. Jſt das ein „wildes Land“, dieſe demokratiſch-
republikaniſche Schweiz!

Belgien. Nochmaliger Sieg unſerer belgiſchen
Genoſſen. Sonntag fanden in 29 belgiſchen Gemeinden
mit über 20000 Einwohnern die Ergänzungswahlen zu den
Gemeindewahlen ſtatt, bei denen Gemeinderäte aus der Reihe
der Arbeitgeber und der Arbeitnehmer zu wählen ſind. Dieſe
Räte werden von den zum Jnduſtrie- und Arbeitsrate Wahl-
berechtigten gewählt. Jn drei bedeutenden Gemeinden, Ant-
werpen, Tournai und Schaerbeek, wo die Katholiken die
Mehrheit zu erlangen hofften, bleiben die Liberalen mit
einer Stimme Majorität Herren des Gemeinderates. Von
den Arbeiterkandidaten haben mit wenigen Ausnahmen faſt
überall die Sozialiſten geſiegt. Jn Brüſſel wird der Ge-
meinderat aus 15 Liberalen, 12 Katholiken und 12 Sozia-
liſten beſtehen. In Antwerpen werden die Liberalen über
20, die Katholiken über 19 Stimmen verfügen. Der Ge-
meinderat in Lüttich wird aus 13 Liberalen, 14 Katholiken
und 12 Sozialiſten zuſammengeſetzt ſein, der von Namur
aus 17 Katholiken, 8 Liberalen und 1 Sozialiſten.

Dolizeiliches und Gerichkliches.
s Der Redakteur des Stettiner Volksboten, Genoſſe Ohl-

wurde wegen Beleidigung der Staatsanwaltſchaft zu einem Monat
Gefängnis verurteilt.S Genoſſe Knoll, Redakteur der Allgemeinen Steinſetzer Ztg.

wurde ſeinerzeit wegen Beleidigung des Erfurter Steinſetzmeiſter
Fleiſchhauer und der Garniſonbeamten zu 200 M. Geldſtrafe ver
urteilt. Seine hiergegen eingelegte Reviſion wurde vom Reichs
gericht verworfen.

S Vor der Strafkammer in Glei witz (Schleſien) hatte ſich am
21. November der frühere ſozialdemokratiſche Redakteur, jetzige
Töpfermeiſter Paul Hennig zu verantworten: ferner ſtanden
gleichzeitig vor Gericht der frühere Maſchinenwärter Kraffezyk,
der Konzipient Theodor Wientzek, der Wagenſtößer Auguſt
Maſſol, der Bergmann Emil Mapierek, der Kolporteur
Joſeph Kontſchura und der Arbeiter Prodler. Nach dem
Anklagebeſchluß iſt Hennig beſchuldigt die konfiszierte Broſchüre:
Der ſozialdemokratiſche Katechismus“ noch nach ihrer Konfis-
ierung unter Zaborzer Arbeitern „verbreitet“ zu haben. ieſechs anderen Angeklagten ſind wegen „Aufreizung zum Klaſſen

haß“ unter Anklage geſtellt, und zwar wird ihnen zur Laſt gelegt,
ſie hätten aus einem von Kraffezyk mitgebrachten ſozialiſtiſchen
Liederbuch in polniſcher Sprache in einem öffentlichen Lokale und
zwar bei einer Verſammlung in dem Buchholzſchen Reſtaurant
ein „zum Klaſſenhaß aufreizendes“ polniſches Lied: „Die rote
Standarte“ geſungen. Der Gerichtshof erachtete die Schuld der
Angeklagten für erwieſen und verurteilte Hennig und Kraffezyk
zu je drei Wochen Gefängnis, Wientzek, Maſſol, Mapierek
und Kontſchura zu je 30 Mark Geldſtrafe und ſprach Prod-
ler frei.Wie 200 M. Strafe wurde geſtern in Berlin der Verlags-
buchhändler B. Heymann verurteilt wegen Aufreizung zu
Gewaltthätigkeiten, begangen durch den Verlag der von
einem holländiſchen Sozialiſten verfaßten Broſchüre: „Ein Para-
dies ſoll unſere Erde ſein?“. Der Staatsanwalt hatte
3 Monate Gefängnis beantragt. Die Erde iſt jetzt eben kein
Paradies.

S Polizeilich aufgelöſt wurde am Dienstag eine öffentliche
Holzarbeiter- Verſammlung in Rixdorf bei Berlin, in welcher die
Rixdorfer Tiſchler zur Lohnbewegung der Berliner Holzarbeiter
Stellung nehmen wollten. Die Debatte wurde um 10 Uhr jäh
unterbrochen, indem der überwachende Beamte wegen Ueberſchrei
tung der Polizeiſtunde die Verſammlung ſchloß.

Parteinathritzter.
Der ſozialdemokratiſche Parteitag der Schweiz, der wegen

verſchiedener Umſtände verſchoben worden war, wird nunmehr be
ſtimmt am 21. und 22. Dezember in Bern abgehalten. Die Tages
ordnung enthält neben den üblichen geſchäftlichen folgende wich-
tigere Punkte Jnitiative betreffend Verſtaatlichung der Eiſenbahnen,
Demokratiſierung der Heereseinrichtungen. (Antrag Oberwynen-
thal: Einheitsſold für Offiziere, Unteroffiziere und Soldaten).
Kranken und Unfallverſicherung. Proportionalvertretung für den
Nationalrat. Umgeſtaltung der Partei Organiſation.

Jn Wien iſt Ernſt Beringer, der Mitbegründer der öſt-
reichiſchen Eiſenbahnarbeiter Organiſation, am 9. November an

den Folgen einer in ſeinem Dienſt als Kondukteur der Südbahn
erlittenen Verletzung geſtorben. Er geriet an dieſem Tage beim
Verkuppeln von Eiſenbahnwagen unter die Räder eines Waggons,

wobei ihm das linke Bein zermalmt und am Unterleibe eine töd-
liche Verletzung zugefügt wurde. Außer um ſeine Gewerkſchaft
hat ſich Beringer auch um unſere Partei durch fleißige Agitation,
namentlich unter den Slowenen im Süden Oeſtreichs, verdient
emacht. Jn welch großem Anſehen er ſtand, zeigte ſich bei ſeinem
egräbnis: ca. 10000 Perſonen gaben ihm das letzte Geleit.

Inr Arbeiterienensst
28 Mechaniker und Schloſſer der Manometerfabrik

Max Schubert in Chemnitz haben wegen einer Reduktion der
Akkordſätze die Arbeit niedergelegt. Herr Schubert iſt der anti-
ſemitiſche Landtagsabgeordnete, der am Dienstag noch im ſäch-
ſiſchen Landtage bei Beſprechung der Jnterpellation Huſte über
die Eiſenbahnunfälle „für das Wohl des Volkes“ eintrat.

Achtung, Steinmäaztzen! Jn den Geſchäften von Schmidt
u. Schäfer und Schmalhauſen u Freckmann in Bremen haben
50 Mann wegen Einführung eines einheitlichen Tarifs die Arbeit
niedergelegt.

Prag, 27. Nov. Jm Streik der Handſchuhmacher haben
ſämmtliche Fabrikanten beſchloſſen, alle Arbeiter zu entlaſſen und
den Betrieb einzuſtellen.

Budapeſt. Der Setzerſtreik nimmt großen Umfang an.
Bereits ſind 3000 Setzer ausſtändig; auch die der Staatsdruckerei
haben ſich dem Streik angeſchloſſen.

Aus Budapeſt wird depeſchiert: Der Setzerſtreik dauert
an, auch die Maſchinenmeiſter und Austrägerinnen haben ſich ihm
Se offen. Die Streikenden verfügen angeblich über 100000

ulden.
Achtung, Maurer! Auf den Siemsſchen Bauten in

Altona haben die Maurer die Arbeit niedergelegt. Die Streiks
e Maurer in Stettin und Schmölln ((Altenburg) dauern
ort.

Der Streik der Wiener Stabzieher dauert bereits
neun Wochen und noch iſt ſein Ende nicht abzuſehen. Von beiden
Seiten wird mit gleicher Erbitterung gekämpft. Der Streik der
Meerſckhhaum- und Bernſteindrechsler dauert ebenfalls noch
fort. Die Schmiedegeſellen in Wien ſind mit den Meiſtern
in Differenzen geraten, ſo daß es wahrſcheinlich zum Streik kom-

In der Bürgerſchaft herrſcht darüber wohl Ent beſtimmt behauptet, daß die Regierung nicht nur auf der men wird. Die Meiſter haben es augenſcheinlich auf eine Spreugung
der Organiſation abgeſehen.

An die gewerkſchaftlich organiſierten Arbeiter
und Arbeiterinnen Deutſchlands.

Unter Zuſtimmung der Mehrzahl der Zentralvorſtände hat die
Generalkommiſſion beſchloſſen, daß der

zweite Kongreß der Gewerkſchaften Deutſchlands
am Montag, den 4. Mai 1896,

in Berlin ſtattfindet.
Als Tagesordnung iſt vorläufig vorgeſehen:

1. Erledigung der geſchäftlichen Angelegenheiten. (Wahl der
Kommiſſionen, Prüfung der Mandate u. ſ. w.)

2. Rechenſchaftsbericht der Generalkommiſſion und Beratung
der Anträge, betreffend

a) Agitation b) Lohnſtatiſtik und Arbeitsloſenſtatiſtik;
Streikunterſtützung und Streikſtatiſtik; d) „Cor-

reſpondenzblatt“.
3. Die Arbeitsloſenunterſtützung.
4. Die Arbeitsvermittelung als gewerkſchaftliche und kommu-

nale Einrichtung.
5. Beratung der nicht unter den vorſtehenden Punkten er

ledigten Anträge.
Anträge, welche auf die Tagesordnung kommen ſollen, oder

auf die vorſtehend genannten Tagesordnungspunkte Bezug haben,
ſind bis zum 1. März 1896 an die Generalkommiſſion einzuſenden.
Sämtliche bis dahin eingegangenen Anträge werden ver-
uicht, damit ſie in den Gewerkſchaften diskutiert werden
önnen.
Der Kongreß wird am 4. Mai 1896, morgens 9 Uhr, eröffnet

werden und dürfte vorausſichtlich 4 bis 5 Tage dauern.
Die Wahlen der Delegierten werden nach den von dem erſten

Gewerkſchaftskongreß gegebenen Beſtimmungen von den Zentral
vereinsborſtänden ausgeſchrieben werden.

Das Lokal, in welchem der Kongreß ſtattfindet, ſowie die näheren
Beſtimmungen über die Anmeldung der Delegierten u. ſ. w. werden
rechtzeitig bekannt gegeben werden.

Die Generalrommiſſton e Gewerkſchaften Deutſchlands
.Legien,Hamburg, Z.-V. N., Wilhelmſtraße 8, J.

Iohknles nnd Provinzielles.
Halle G. 28 November.

Nachdem Herr Hildebrandt geſtern als Stadt-
verordneter für die 2. Abteilung gewählt worden iſt, ändern
ſich im 5. Wahlbezirke die Stichwahlverhältniſſe. Es iſt
nicht anzunehmen, daß Herr Hildebrandt, da er geſtern ein
ſicheres Mandat in die Taſche bekommen hat, dasſelbe ab-
lehnt und ſich der für ihn ſehr wenig ausſichtsvollen Stich-
wahl unterzieht. Nimmt er aber an, ſo hat entweder
wir kennen die einſchlägigen Beſtimmungen nicht Herr
Löſch mit unſerem Genoſſen Grothe ſich zu ſtechen, oder
es muß für dieſen Bezirk eine Neuwahl ausgeſchrieben
werden. Jedenfalls müſſen unſere im 5. Bezirk wohnenden
Genoſſen ſich auf einen neuen Wahlgang vorbereiten.

Bei der geſtrigen Wahl der ſechs Stadtverordneten für
die 2. Abteilung wurden gewählt: Rentier Louis Sachs mit 376,
Kaufmann Otto Schultz mit 386, Maurermeiſter Eduard Stein-
hauf mit 385, Kaufmann Georg Uber mit 213, Maurermeiſter
Emil Hildebrandt mit 208 und Privatdozent Dr. Baumert mit
198 Stimmen. Ferner fielen auf: Stärkefabrikant Lindner 188,
Fabrikbeſitzer Ernſt David 158. Handſchuhfabrikant Karl Merk-
witz 186 und Brauereibeſitzer Hermann Freyberg 41 Stimmen.
In der Erſatzwahl ſiegte Kaufmann Paul Ganzer mit 357 über
den Fabrikbeſitzer Ernſt David mit 22 Stimmen.

Herr Rechtsanwalt Schütte als Handwerker-
freund. Wir teilten vor mehreren Tagen kurz mit, daß
Herr Rechtsanwalt Schütte in einem Patentſtreite, den er
für den hieſigen Tiſchlermeiſter Franz Gröber geführt hat
und bei dem der Wert des Streitgegenſtandes nach beider-
ſeitiger Vereinbarung auf 2000 M. feſtgeſetzt und zu Ge-
ſicht des Herrn Gröber dieſe Summe auf dem Abktendeckel
verzeichnet worden war, bei Ausſtellung der Rechnung eigen-
mächtig den Wert des Streitgegenſtandes auf 40 50 000
Mark umgeändert hat, ſo daß ſeine Rechnung auf 225.25
Mark lautete, während Herr Schütte ſonſt nur ca. 36 M.
zu fordern gehabt hätte. Wir wollen heute auf dieſen Auf-
ſehen erregenden Fall näher eingehen. Der Rechtsſtreit be
gann im Februar 1892. Herr Gröber war beklagt worden,
fremdes Patentrecht verletzt zu haben. Herr Schütte über-
nahm die Vertretung Gröbers, und auf Anfrage betreffs der
erwachſenden Koſten erklärte Herr Schütte ausdrücklich, die
ſelben würden ſo zu regeln ſein, als wenn es ſich um einen
Rechtsſtreit vor dem Zivilgericht handelte. Das Patent-
gericht entſchied zu Gröbers gunſten. Durch Zeugenausſagen
ergab ſich, daß Gröber nicht bloß das fragliche Patent nicht
verletzt hatte, ſondern daß im Gegenteil die Kläger die
Patentrechte Gröbers geſtohlen hatten. Nachdem der Rechts-
ſtreit beendet war, ſchickte Herr Schütte ſeine Koſtenrechnung
an Gröber. Letzterer war darüber verwundert, da er nach
dem mit Herrn Schütte bei Anhängigmachung des Rechts-
ſtreites getroffenen Uebereinkommen der Ueberzeugung hatte
ſein müſſen, daß Schütte ſeine Koſten von der Gegenpartei
einziehen werde. Nachdem aber Herr Schütte ausdrücklich
erklärt hatte, daß Herr Gröber von der im Streite unter
legenen Firma die Koſten zu verlangen habe, wurden die
225 25 M. von Gröber bezahlt. Mit ſeiner Klage auf
Koſtenerſatz, die Herr Rechtsanwalt Plättig führte, wurde
aber Gröber abgewieſen, da erſtens das Objekt nur auf
2000 M. beziffert geweſen ſei und zweitens, was weder
Herr Schütte noch Herr Plättig gewußt zu haben ſcheint,
in Patentſtreitigkeiten die unterliegende Partei nicht zum
Erſatz der der obſiegenden Partei erwachſenen Koſten ver
pflichtet ſei. Gröber hatte das Vergnügen, für den verlorenen
Rechtsſtreit nochmals 75 M. bezahlen zu müſſen. Nunmehr
wollte natürlich Gröber von Schütte das zu viel verlangte
und zu viel erhaltene Geld zurückhaben. Erſt auf den dritten
Brief antwortete Schütte mit der Warnung an Gröber, dieſer
möge ihn nicht weiter mit Briefen beläſtigen. Das be-
merkenswerte Schreiben ſchloß mit den Worten

Wollen Sie das nicht, ſo muß ich Jhnen überlaſſen, zu
thun, was Sie für gut befinden. Aber ſehen Sie ſich
dann vor, daß Sie meine Gutmütigkeit nicht zu ſtraff
anſpannen. Jch könute ſonſt den Spieß umkehren
und thun, was Jhnen vielleicht nicht lieb wäre.

Achtungsvoll
Rechtsanwalt Schütte.

Der Brief iſt datiert vom 29. Dezember 189 (ſoll 1894
heißen, die 4 fehlt aber ſeltſamerweiſe). Den Verſuch, hier
einen Rechtsanwalt zu finden, der gegen Schütte die Klage
auf Erſtattung der überhobenen Gebühren geführt hätte, gab
Herr Gröber auf, nachdem die Herren Herzfeld und Wipper-
mann aus perſönlicher Freundſchaft zu Schütte die Führung

Chr. T. R.
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des Prozeſſes abgelehnt und die Herren Pur e ättiandere Gründe für ihre Ableyran Weſt ba Wun
mehr wendete ſich Gröber an den Vorſitzenden der Anwalts-
kammer Dr. Steinbach in Naumburg mit dem Antrage
gegen Schütte wegen Gebührenüberhebung vorzugehen. Hert
Dr. Steinbach wies die Verfolgung der Angelegenheit zurück
und ſtellte dem Kläger anheim, die Sache in Halle gericht-
lich anhängig zu machen. Das geſchah, indem Gröber gegen
Schütte bei der Staatsanwaltſchaft eine Denunziation wegen
Aktenfälſchung und Gebührenüberhebung einreichte. Eine
Vernehmung Gröbers erfolgte aber nur wegen der Gebühren-
überhebung; wegen der behaupteten Aktenfälſchung erfolgte
keine Vernehmung, vielmehr wurde dem Kläger folgendes
Schreiben des erſten Staatsanwalts zugeſtellt.

Halle (Saale) den 25. 95In der Ermittelungsſache gegen den Kechtnnr i kt e
hier teile ich Ihnen mit, daß das Verfahren eingeſtellt iſt.

In der Veränderung der Angabe des Streit
gegenſtands von 2000 M. auf 40000 50000 M.
welche p. Schütte auf dem Aktendeckel ſeiner Hand
akten vorgenommen haben ſoll, ikundenfälſchung. ſ liegt keine Ur

Ebenſowenig hat Schütte eine nach 8 352 Str. G. B. ſtrafJ 352 Str. G. B. ſtraf-bare Handlung begangen. Die Ermittelungen haben keinenhinreichenden Nachweis dafür erbracht, daß ſeine Darſtellung

der Verhandlungen mit Jhnen über die Höhe des Objekts
falſch iſt. Kann man aber dem p. Schütte dies nichtnachweiſen, ſo iſt ſein Gebührenanſatz für Ferein

fertigt zu halten. J. V.:Günther.
natürlich das geſamte Aktenmaterial

der Staatsanwaltſchaft bei Anhängigmachung der Unter
ſuchung übergeben. Dieſe Akten wurden nach Ab-
weiſung der Klage Herrn Schütte zugeſtellt, nicht
dem Kläger. Eine zweimalige Reklamation hatte keinen
Erfolg. Erſt auf die dritte Reklamation, die Gröber nun-
mehr direkt beim Staatsanwalt Günther anbrachte, wurde
Herr Schütte angewieſen, die ihm irrtümlich übergebenen
Akten an Gröber auszuhändigen. Das iſt endlich im Laufe
der vorigen Woche erfolgt. Wir haben den Fall unſern
Leſern mitgeteilt und können uns jeden Kommentars dazu
jetzt umſomehr enthalten, als der Ausgang des von Gröber
gegen Schütte nunmehr anhängig zu machenden Zivilprozeſſes
ſeinerzeit bekannt gegeben wird. Wir glauben, zur Jllu-
ſtrierung der konſervativen Handwerkerfreundlichkeit des Herrn
Schütte reicht das Geſagte auch vollkommen aus.

Dank des Vaterlandes. Ein hieſiger alter Krieger,
der drei Feldzüge mitgemacht hat und zur Sedanfeier 13 M.
vom Bezirkskommando zugeſchickt erhielt, wurde bei der
Stadtverordnetenwahl vom Wahltiſch als nicht wahlberech
tigt zurückgewieſen. Solche Vorkommniſſe werden den alten
Veteranen über unſere Verhältniſſe die Augen beſſer öffnen,
als ein Dutzend „Hetzreden“ und „Hetzartikel“ thun können.

Auch eine Verichterſtattung. Die Hall. Ztg.
berichtete nachträglich, daß am Sonntag im Konzerthauſe
Genoſſe Klees aus Magdeburg geſprochen habe. Das
Blatt berichtet alſo über die Verſammlung, ohne auch nur
eine Ahnung davon zu haben, daß Klees am Erſcheinen ver-
hindert geweſen iſt. Man nennt das journaliſtiſche Gewiſſen
haftigkeit.

z Die Schaffung von gärtneriſchen getagee auf den Pulver
weiden iſt in Angriff genommen worden ornehmlich ſoll die
Mulde für die Eisbahn noch ſo bald ausgegraben ſein, daß ſie
im kommenden Winter von den Schlittſchuhläufern noch benutzt
werden kann.

Aus dem Büreau des Stadttheaters. Daß zu der
heutigen Aufführung des erſten Tages der Wallenſtein Trilogie
„Wallenſteins Lager“ und die „Die Piccolomini“ Sckülerbillets
(Parkett a 1. Mk. und Parterre à .75 Mk. gültig ſind, ſei an dieſer

Herr Gröber hatte
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habe „keine weitere Bedeutung“, da ſie eine „xrein lokale“ ſei.
Mögen ein Dutzend polniſcher Mägde zu Grunde gehen, das hat
keine weitere Bedeutung in den Augen dieſes Gentleman! Aus
finanzieller Bedrängnis ſuchte ſich der Getreidemakler Rudolf aus
Mühlhauſen in Bergedorf bei Hamburg durch Aufſchneiden
der Pulsadern und zwei Revolverſchüſſe ſelbſt zu entleiben. Ob
ſeine Rettung gelingt, iſt ſehr fraglich. Jn Dammendorf
brannte ein dem Gutsbeſitzer Schulze gehöriger Haferſtrohdiemen
nieder. Durch den Einſturz einer Mauer wurde in Oſendorf
der Maurer Brückner aus Radewell verſchütt innerlich bedenklich verlebt erſchüttet und innerlich be

VPerſlammlungsberichte.
Sonnabend, den 23. d. M. fand eine außerordentliche Mit-

gliederverſammlung des Fach vereins der Zimmerleute für
Halle und Umgegend in Faulmanns Reſtaurant ſtatt. Zunächſt
ſprach der Vorſitzende über die Stadtverordneten wahl. Redner
führte aus, daß die Stadtverordnetenwahl ebenfalls von Wichtig-
keit ſei für das wirtſchaftliche Gebiet und daß ſie ſomit eine
Machtfrage geworden ſei. Bis jetzt iſt es den Arbeitern ſchwer
geweſen, ſich an ſolchen Wahlen zu beteiligen, jedoch iſt es Pflicht,
uns in Maſſe zu beteiligen und dahin zu ſtreben, Vertreter der
Arbeiter ins Stadtverordneten Kollegium zu bringen es wäre dazu
auch die höchſte Zeit. Bis jetzt ſitzen nur Beſitzende im Kollegium,
davon iſt einer ſo reaktionär wie der andere. Die Intereſſen der
Arbeiter hat niemand von ihnen wahrgenommen. Deshalb iſt
es Zeit. daß ein Hecht im Karpfenteich erſcheine. Redner zählte
die Sünden der Stadtväter auf, auch geißelte er das Engagement
des Herrn Stadtbaurats Genzner. Zum Schluß forderte Redner
alle Wahlberechtigten auf, ſich an der Wahl zu beteiligen, wenn
auch das Syſtem ein verwerfliches iſt, ſo ſoll ſich niemand ab-
ſchrecken laſſen, ſeine Stimme frei und offen demjenigen zu
geben, der ſeine Intereſſen wahrnimmt und dadurch zeigen, daß
wir Männer ſind. Es ſprachen ſich noch mehrere Kameraden in
demſelben Sinne aus. Zum 2. Punkt der Tagesordnung macht
der Vorſitzende bekannt daß am Sonntag vor Weihnachten eine
Kinderbeſcheerung ſtattfinden ſoll; da aber noch viele Mitglieder
mit den Beiträgen im Rückſtande ſind, wurde der Antrag geſtellt,
jedes Mitglied ſoll bis zum 30. d. M. ſeine Kinderzahl bei Faul-
mann angeben, ebenfalls ſein Mitgliedsbuch ordnen, widrigenfalls
er keinen Anteil an der Beſcheerung hat. Im Verſchiedenen
machte Gen. Br. auf das vom Arbeiterbildungsverein arrangierte
Vergnügen aufmerkſam. Gen. Sch. machte auf die nächſte
Krankenkaſſenverſammlung aufmerkſam und betonte, daß ſelbie
wichtig ſei da es ſich um Vorſtandswahl handle. Hierauf ſchloß
der Vorſitzende die Verſammlung.

Am 26. Nov. fand in Zahns Reſtaurant die regelmäßige
Mitgliederverſammlung der Schneider und Schneiderinnen
Deutſchlands (Filiale Halle a. S.) mit folgender Tagesord
nung ſtatt: 1) Die Wilhelmshavener Angelegenheit, 2) Der Arbeits-
nachwets, 3) Verbandsangelegenheiten. Ueber den 1. Punkt der
Tagesordnung ſprachen ſich mehrere Kollegen dahin aus, die
Sache doch nun als erledigt zu betrachten, da jetzt doch wichtigere
Punkte zu beſprechen ſeien. Der Vorſtand ſei doch nicht unfehl-
bar und er mache ja auch Fehler; dann hat auch das kärgliche
Berichtsmaterial viel dazu beigetragen, daß gegenſeitig keine Einig-
ung zuſtande gekommen iſt; übrigens könnten ſich die Wilhelms-
havener Kollegen an den nächſten Verbandstag wenden. Dem
gegenüber ſprach Kollege Colberg, daß es vom Vorſtand ſehr
unrecht geweſen iſt, daß er die Streikbrecher nicht ausgeſchloſſen
hat, denn wo wollten wir hinkommen, wenn wir jedem unorgani-
ſierten Kollegen gewähren wollten, als Streikbrecher aufzutreten,
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langſam und wird ohne Druck von unten faſt ganz verſagen.
Redner ſchildert den Kampf der Konfektions Arbeiter in Amerika
und wünſcht, daß unſere deutſchen Schneider mit derſelben Energie
und Ausdauer vorgehen.

Schlumberger- Stuttgart erklärt ſich für die Ausführung des
Kollegen Liepelt. Für die Ortsverhältniſſe in Stuttgart iſt die
ganze Situation eine ſehr ſchwierige; in ſeinem Bezirke muß mit
den Landſchneidern Konfektionsſchneidern, welche Landwirt-
ſchaft neben der Schneiderei betreiben gerechnet werden. Trotz
aller Schwierigkeiten ſind bereits Erfolge erzielt und es iſt Hoff
nung vorhanden, daß in Zukunft noch größere erzielt werden.

„Mock-Nürnberg: Unſere Kollegen erwarten, daß die Konferenz
die von der Konferenz im Februar d. J. aufgeſtellten Forderungen
vertieft und ſie verallgemeinert werden. Einen Unterſchied zwiſchen
Maß und Konfektionsſchneider giebt es kaum noch.
„Layer-Halle: Bei uns wird wenig Konfektion fabriziert, da-

für aber um ſo mehr konſumiert. Den Maßſchneidern geht es
faft nicht beſſer als den Konfektionsſchneidern: um die wirtſchaft
liche Lage zu beſſern, müſſen wir ſorgen, daß wir Werkſtätten er-
halten. Um Vorteile zu erreichen werden die hallenſer Kollegen
jede ſich bietende Gelegenheit benutzen.

Liepelt- Breslau: Der vom Kollegen Reißhaus in Breslau
verlangten Ausdehnung der Schutzbeſtimmungen auf die Haus
Induſtrie kann er nur bedingt zuſtimmen. Es muß noch mehr
Material geſammelt werden. Die Konfektions Geſchäftsinhaber
haben bereits in dieſem Jahre für Muſter etwas mehr bewilligt.
Dieſe Mehrbewilligung iſt bereits ein Erfolg der Bewegung.
Redner ſchildert die Lage der Zwiſchenmeiſter aus eigener Er
fahrung.
Straßner- Erfurt iſt der Anſicht, daß der 1. Februar der

richtige Termin iſt. Er ſchließt ſich jetzt der Forderung der Be
triebswerkſtätte auch in taktiſcher Beziehung an. Jn ſeiner Werk-

ſtätte hätten die Arbeiterinnen durch Zuſammenhalten ſchon ver

und daß 2 Wilhelmshavener Hollegen Streikbrecher ſind, wäre
doch erwieſen, aber von den Wilhelmshavener Kollegen iſt es auch
nicht richtig, daß ſie ihre Filiale aufgelöſt haben. Es wird dann
folgender Antrag angenommen: „Die Filiale Halle a. S. erklärt
ſich mit dem Beſchluß des Hauptvorſtandes und des Ausſchuſſes
in der Withelmshavener Angelegenheit nicht einverſtanden und be
antragt daß Mitglieder, welche ſich zu Streikbrechern hergegeben
haben, ausgeſchloſſen werden Zum 2. Punkte der Tagesord-
nung giebt der Vorſitzende bekannt, daß der Arbeitsnachweis unter
den Umſtänden, wie er jetzt beſteht, nicht weiter geführt werden
kann und bringt in Vorſchlag, doch Zirkulare drucken zu laſſen,
welche an die Arbeitgeber geſandt werden ſollen, damit ſich die
ſelben bei Bedarf von Leuten an den Arbeitsnachweis wenden.
Kollege Colberg führt dazu aus, daß das hieſige Gewerkſchafts-
kartell ſchon ſeit langer Zeit auf den kommunalen Nachweis hin-

wirkt, da aber vom Magiſtrat der Nachweis dem Verein für Volks

Stelle nochmals erwähnt. Der morgige Abend bringt uns eine
Lortzing ſche komiſche Oper „Zar und Zimmermann“. Die
Hauptpartieen liegen in den Händen der Damen Frls. Stark und
Liſſe, ſowie der Herren Cianda, Wirk, Kaula, Schramm, Liſte-
mann und Lunde. Frau Clara Ziegler iſt von ihrer Unpäßlich-
keit wieder hergeſtellt und tritt die berühmte Tragödin am Sonn
abend als „Thusnelda“ in Fr. Halm's „Der Fechter von Ra—

venna“ auf. ßZu ſehr billigem Preiſe bot vorgeſtern ein Unbekannter
mehreren Fahrradhändlern einen Rover an, der vermutlich ge-

ſtohlen geweſen iſt. dVerhaftet wurde ein junger Mann, als er eine Kiſte
Cigarren der Marke Ia Intimidad vertreiben wollte. Er iſt ſchon
mehrfach vorbeſtraft; einem Gefährten des mutmaßlichen Diebes
gelang das Entkommen.

Uebel zugerichtet wurden bei einer am Dienstag ſtattge
habten Schlägerei ein Dachdecker aus Giebichenſtein und ein auf
der Schwetſchkeſtraße wohnender Zimmermann. Wann werden
endlich alle Arbeiter einſehen, daß derartige Raufereien ihrer
unwürdig ſind? Solche Ausſchreitungen mag man doch der „ge-
bildeten“ Jugend überlaſſen.

Vergangene Nacht wurden in der unteren Leipzigerſtraße
einige junge Leute von einer großen Anzahl älterer Studenten be-
läſtigt. Trotz wiederholter Verweiſungen gingen fünf bis ſechs
Studenten zu Thätlichkeiten über und bearbeiteten einen Wehr

Auch gegen einen eingreifendenloſen mit Stöcken und Fäuſten. Auch
chutzmann wurde eine zukünftige Stütze von Thron und Altar

thätlich. Es erfolgte ſeine Abführung.

Magdeburg. Beſchlagnahmt wurde Mittwoch früh die
Nummer 271 der Volksſtimme wegen Beleidigung des Oberland
gerichts Naumburg. Es war in der Nummer der Entſcheid dieſes
Gerichts gloſſiert wieder gegeben worden in Sachen der Jnhaf-
tierung des Genoſſen Güldenberg in Erfurt.

Kleine Provinzial Chronik. Jn Querfurt haben ſich
geſtern an der Stadtverordneten Wahl von 537 Wahlberechtigten
nur 74 Mann, alſo 13,78 Proz. an der Wahl beteiligt, ein neuer
Beweis für die Untauglichkeit des Wahlſyſtems, denn wer nicht
ſo ſtimmen mag, wie die „Fettköppe“ wollen, bleibt lieber zu
Hauſe. Jn Naumburg wurde der 16jährige Knecht Schwar-
zenau aus Oberfarnſtedt wegen Vergehens gegen S 176, 3 des
Str. G. B. zu 2 Monaten Gefängnis verurteilt. Bitterfeld
nimmt eine neue Stadtanleihe in Höhe von 509000 M. auf. Die
Bankfirma Haaſengier u. Ko. in Halle vermittelt die Anleihe. So
werden die Stadtgemeinden immer abhängiger vom Kapitalismus.

Der Fleckentyphus iſt im Schumannſchen Gute zu Jhlewitz
bei Gerbſtedt ausgebrochen. Etwa 13 polniſche Arbeiterinnen ſind
daran erkrankt. Hoffentlich gelingt es, die wahre Urſache der Er
rankung ausfindig zu machen. JIntereſſant iſt, daß ein Bericht
erſtatter für auswärtige B ätter dazu bemerkt, die Erſcheinung

wohl verſuchsweiſe überlaſſen ſei, ſo müſſe man vorläufig ab-
warten, mindeſtens könnten wir aber heute keinen endgiltigen Be-
ſchluß Redner ſtellt den Antrag, den Arbeitsnachweis in
der nächſten öffentlichen Schneiderverſammlung auf die Tages
ordnung zu ſetzen. Zum 3. Punkte wird beſchloſſen, am erſten
Weihnachtsfeiertag eine Verloſung ſtattfinden zu laſſen. Jm wei-
teren wird der diesjährige Zuſchneidekurſus von den Schülern be-
mängelt und der Wunſch geäußert, doch diesmal eine Prüfung
ſtattfinden zu laſſen. Ein hierzu geſtellter Antrag wird ange-
nommen. Das Nähere betr. der Prüfung wird bis zur nächſten
Verſammlung vertagt. Zum Schluß nimmt Kollege Mantel Ver-
anlaſſung, die Kollegen zu ermuntern, die Verſammlungen zahl
reicher zu beſuchen. Sehr erfreulich iſt, daß jetzt auch die Schneider
innen zu der Einſicht gekommen ſind, daß ſie dem Verband bei
treten müſſen, ſodaß ſich jetzt ſchon eine beträchtliche Anzahl dem-
ſelben angeſchloſſen haben. Die nächſte Verſammlung findet am
8. Dezember ſtatt.

Kenferenz der Konfeßktions- Schneider und
-Schneiderinnen in Erfurt.

Erfurt, 25. November 1895.
Die Sitzung wurde 8 Uhr vom Vorſitzenden Reißhaus

eröffnet.
Fahrenkamm- Erfurt führt aus, daß in der Erfurter Maß-

ſchneiderei ſich das Zwiſchenmeiſterſyſtem immer mehr und mehr
ausbreitet. Es giebt große Geſchäfte. z. B. Joh. Jacobekötter,
Maß und Konfektionsgeſchäft, die gar keine Werkſtätte haben.
Ein hieſiges Tuchgeſchäft hat mit einigen Schneidern ein Ab-
kommen getroffen, nach welchem dieſe ihm zu verhätnismäßig
billigen Preiſen die Arbeit liefern. Das Geſchäft berechnet aber
den Kunden den regulären Arbeitslohn. ner
bieſige Bewegung für die Betriebswerkſtätten. Für ein getrenntes
Vorgehen kann er ſich nicht erklären.

Redner ſchildert die

ſchiedene Vorteile errungen
Schröder Köln ergänzt ſeine Ausführungen.

„FeigLübeck: Bei uns macht die Konfektion, wie überall,
Rieſenfortſchritte. Jm übrigen trete er für die Forderung ein.

Timm Berlin wendet ſich namentlich gegen jene, welche die
Maßſchneider mit hineinziehen wollen. Es iſt notwendig ſich
über den Aktionstermin zu verſtändigen.

Es ſind Anträge eingegangen bezüglich der Schaffung eines
Aktionsfonds und der Aktion ſelbſt.

Seeger-Leipzig tritt für Berriebswerkſtätten als erſte Haupt
forderung ein. Alle anderen Forderungen ſind nach ſeiner An
ſicht unbedeutend.

Reißhaus- Erfurt führt die Schwierigkeiten in der Mäntel
branche an, iſt jedoch nach ſeiner praktiſchen Erfahrung der An
ſicht, daß ſich alle Schwierigkeiten überwinden laſſen. Aufgabe
der Konferenz muß es ſein, den beſten Aktionstermin feſtzuſtellen.
Redner macht bezügliche Vorſchläge

Kämming- Stettin entgegnet Seeger- Leipzig und weiſt deſſen
Ausführungen zurück.

Liepelt- Breslau ſpricht zum Aktionstermin und ſchließt ſich
teilweiſe Reißhaus an. Derſelbe macht ebenfalls Vorſchläge.
h Straßner- Erfurt ſchließt ſich bezüglich des Termins Reiß-

aus an.
Timm Berlin glaubt, es laſſe ſich ſehr wohl den Wünſchen

der Kollegen bezüglich des Termins Rechnung tragen und macht
dementſprechende Vorſchläge.

Böhm Erfurt macht ebenſo bezüglich des Termins Vorſchläge,
welche ſich mit denen der Vorredner decken.

Es tritt eine ſtündige Pauſe ein.

Aus dem Reiche.
Berlin. Als Reklame hat das Gummiwaren-Geſchäft,

Potsdamerſtraße 131, einen lebendigen Neger ins Schaufenſter
geſetzt. Der arme Teufel muß täglich die langen Stunden ruhig
in einem Stuhle ſitzen und hat über die Beine einen Fußſack S
zogen. Ueber ihm hängt ein Schild mit folgender Aufſchrift: „So
bequem reiſt man mit meinem erfundenen Fußſack, einfach, praktiſch,
billig, patentiert u. ſ. w.“ Hier, Herr Staatsanwalt, hier iſt ein
grober Unfug, wie er ſich gewaſchen hat denn Hunderte ſehen
ſich die müde Jammergeſtalt von draußen an und nehmen Aerger-
nis daran. Die Zahl der öffentlichen Gasflammen iſt auf
25602 geſtiegen. Die Zahl der ſämtlichen Gasflammen, die
privaten mit eingerechnet, beträgt 921000 und hat ſich in drei
Jahren um 54000 vermehrt.

Mainz. Vor einiger Zeit erkrankten beim 118. Jnf.-Regimente
eine größere Anzahl Mannſchaften unter typhöſen Erſcheinungen,
Die nach der Urſache der Krankheit angeſtellten Nachforſchungen
ſollen jetzt ergeben haben, daß die Krankheit auf den Genuß von
verſeuchtem Waſſer in der Nähe von Neukirchen bei Fulda, wo
ſelbſt das diesjährige Manöver ſtattfand, zurückzuführen ſei.
Jnſterburg. Ein „ſchlagfertiger“ Beamter ſtand wegen

Körperverletzung vor der hieſigen Strafkammer. Der Steuerauf-
ſeher und Leutnant der Reſerve Beymel ritt am 1. Sept.
noch ſpät abends in ſcharfem Trabe durch das große Dorf Szitt
kehmen. Der Beſitzer Neumann, welcher fürchtete, daß die noch
auf der Straße befindlichen Perſonen leicht umgeritten werden
könnten, rief dem Steueraufſeher ein „Halt!“ zu. Augenblicklich
kehrte dieſer um, hieb nun auf Neumann in un n Uheet
Weiſe mit der Reitpeitſche ein und drängte denſelben zuletzt
in einen mit Waſſer gefüllten Graben. B. ſprengte nun davon,
kehrte jedoch plötzlich wieder zurück und ſchlug noch einmal auf
N. los. Dieſem gelang es jetzt jedoch, dem B. die Peitſche aus
der Hand zu winden und ihn vom Pferde herunterzuziehen. Nun
kehrte N. den Spieß um und bearbeitete den Sie eraufſeher mit
deſſen eigener Reitpeitſche gründlich. Der Gerichtshof erklärte
zwar den Beſitzer N. der ſchweren Körperverletzung ſchuldig,
ſprach denſelben jedoch in Anbetracht der näheren Umſtände von
Strafe und Koſten frei. Der Steueraufſeher wurde zu 150 Mark
Geldſtrafe verurteilt.

München. Wenn man Geld hat! Am 2. Juni
wetiete hier ein Metzgermeiſter mit einem Weinwirt um 500 M.,
daß er ein Jahr hindurch täglich eine Taube zu verzehren im
ſtande ſei. ie Wette wurde angenommen und dem Metzgermeiſter
freigeſtellt, die Taube zu beliebiger Tageszeit, aber auf einmal zu
verzehren auch die Art der Zubereitung blieb ihm überiaſſen.
Volle 166 Tage aß der Metzgermeiſter ſeine Taube. Dann aber
mußte er am Sonntag ſich als beſiegt erklären; denn er war nicht
mehr im ſtande, auch nur das kleinſte Stück einer Taube zu eſſen,

da ihn ein unbezwinglicher Widerwillen gegen das Gericht erfaßt
hatte.

Stühmer- Hamburg (Redakteur der Fachzeitung für Schreider)
Hamburg hat verhältnismäßig wenig ſelbſtändige Konfektion. Die
Homburger Kollegen haben ſich ber its ſeit längerer Zeit für Be

Jndifferent ſtehen auch hier die kleinentriebswerkſtätten erklärt. E.Seit 1889 be-ſogenannten Meiſter dieſer Forderung gegenüber.
ſtent in Hamburg ein Tarif, welcher jedoch bereits ziemlich durch
löchert iſt. Eine große Anzahl von Schneidern, welche ſich vor
einiger Zrit noch entſchieden weigerten, Konfektionsarbeit zu fertigen,
ſind heute durch die Verhältniſſe gezwungen, ſolche zu machen.
Die Leiſtungsfähigen bilden die Konfektionsſchreider Ariſtokratie,
die Minderleiſtungsfähigen leben in recht ſchlechten Verhältniſſen.
Unſere Aufgabe kann es nicht ſein, den Zwiſchenmeiſtern ihre
Exiſtenz aufrecht zu erhalten, ſondern wir haben für eine Exiſtenz
der weiblichen und männlichen Arbeiter einzutreten. Unſere Auf-
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gabe iſt, als treibendes Element zu wirken. Auf die Geſetzgebung
allein dürfen wir uns nicht verlaſſen, denn dieſe arbritet viel zu

Der Weinwirt hätte im Falle des Verlierens der Wette
auch die verſpeiſten Tauben bezahlen müſſen. Der Metzgermeiſter
ſchwor, in ſeinem Leben keine ſo einfältige Wette mehr einzugehen.

Ja wie ſollen aber die Leute thun, die tagaus tagein, jahraus
jahrein Kartoffeln eſſen müſſen, weil ſie kein Geid haben

Grünberg i. Schl. Ein „findiger“ Fleiſchbeſchauer.
Als hier die Unterſuchung der geſchlachteten Schweine auf Trichinen
eingeführt wurde, hatte einer der erſten angeſtellten Fleiſchbeſchauer
das Giück, in ſeinem Bezirke fortwährend trichinöſe Schweine zu
finden er heimſte bei jedem neuen Trichinenfund die vom Kreiſe
gewährte Prämie von 10 M. ein und kam auch bald in den Ruf,
der tüchtigſte und gewiſſenhafteſte Fleiſchbeſchauer unſerer Stadt
zu ſein. Den Kollegen des „findigen“ Genoſſen kam die Sache
jedoch bald verdächtig vor; nicht minder der Bebörde; ganz be-
ſonders aber einem Gaſtwirt und einem Großfleiſcher da gerade
in allen von ihnen gefütterten Schweinen ſich Trichinen vorfanden.
Der Finder der Schmarotzertiere ging nämlich viel in den Haus-

Spezialität: Doppelt gerein
e Reienete Auswan. u Gettstellen, Matratzen, fertige Betten und Bezüge.

bestehend aus Deckbett. Unterbett und 2 Kissen, aus garantiert tederdichtem Inlettstoff und gut gefüllt. zusammen für 12 Mk.
Schleissfedern das Pfund 50 Pfg., 75 Pfg., 1 Mk. 1 Mk. 50 Pfg bis 5 Ak.

n e Gechätshans e. LLewwünn, Marktplatz 2 u. 3, Halle a. S. n
Unter anderem empfehle ich: Fertiges Gebett,

und portofrei.

D.

igte Bettfedern und Danunen.
DF Solide Preise.

h

eS



haltungen der beiden letzteren ein und aus. Man beobachtete den
findigen Beſchauer etwas genauer. Er unterhielt einen ziemlich
lebhaften Handel mit trichinöſem Fleiſch. Um jederzeit der nicht
unbedeutenden Nachfrage nach trichinöſem Fleiſch genügen zu
können, züchtete er trichinöſe Ratten. So nahm er hin und wieder
einige Stückchen trichinöſen Rattenfleiſches in ſolche Haushaltungen
ſeines Bezirks mit, in welchen Schweine zum Sclbſtſchlachten ge
füttert wurden, und wenn es ihm gelang, in die Nähe der Schweine
oder des Schweinefutters zu kommen, dann hatte er ſich ſtets die
Anwartſchaft auf ein Zehnmarkſtück erworben. Wie aber der Krug
nur ſo lange zum Brunnen geht, bis er bricht, ging dieſer ſchlaue
Fleiſchbeſchauer auch nur noch ſo lange zu den Schweineſtällen
ſeiner Freunde, bis die Polizeibehörde ihm kürzlich plötzlich durch
Abnahme des Amtes dieſe Art der Schweinefütterei verleidete.
Zehn Jahre ſind ſeit jener Zeit vergangen; in dieſen zehn Jahren des
ſind hier zuſammen nicht ſo viel trichinöſe Schweine geſchlachtet u h s h
m als damals in einem Jahre. Der Trichinenhändler ſchied M at,
ald nach ſeiner Amtsentlaſſung freiwillig aus dem Leben.

laſſen

Fr. R

Vermiſchtes.
Poſtawtes.

Haberfeldtreiben finden jetzt faſt jeden Sonnabend im Berichtigung.
bayeriſchen Oberlande ſtatt. Es ſind etwa 20 Gendarmen von

ſie Abonnenten hat.
Doch erhalten

Eisleben.

ſälen abhalten.
als Mitglied des Vereins

Vereins zu beſuchen, mu

Verpflichtet iſt die Poſt nicht,
Adreſſe eines Briefempfängers ausfindig macht, wenn ſie nicht auf
dem Kouvert des Briefes richtig angegeben worden iſt, doch giebt
ſie ſich in der Regel Mühe es zu thun.
Unrecht geſchehen iſt, ſo beſchweren Sie ſich beim Vorſteher Jhres

HGriefkaſten der Redaktion.
A. H. Die Austrägerin bekommt nur ſo viele Exemplare, als

Sie konnte Jhnen alſo das Exemplar nichtSie von heute ab eine Nummer zugeſtellt.
Der Redaktion iſt vorige Woche

Bericht z e deshalb nochmalige Einſendung nötig.
Iſt kein beſonderer Mietsvertrag abgeſchloſſen wor-

den ſo gelten für die Kündigung die allgemeinen geſetzlichen Be t Wein S. Arthur Willyſtimmungen, nach denen ſie allerdings gehalten ſind, ein Jahr lang
dort die Miete zu bezahlen.

Ernſt Gl. Der Allgemeine Konſum- Verein geht uns nichts
an; ſonſt würde er ſeine GeneralVerſammlung nicht in den Kaiſer-

Er ſteht unter Hirſch-Dunckerſcher Leitung.
die General -Verſamm

wiſſen, was er in dieſem Falle
gezwungen iſt,

In der erſten Briefkaſtennotiz geſtriger Nummer
muß es heißen Ehren- Aemtern ſtatt Jhren Aemtern.

kein

daß ſie die richtige

Glauben Sie, daß Ihnen

Eheſchließung: Der
Johanna Ricken (alter M

eine T., Anna Klara Maderartiger
ſt aße 11).
Franz Walther Charlotte

Alexander Spott ein S.,

ſtraße 128).
G Frieda Böllbergerweg 6).
Wer T.,

ſtraße 8).
(Jakobſtraße 42).a bert Kurt (TurmſtraßeDem

ſtraße 15). Dem Geſchirr
Klara (Merſeburgerſtraße
eine T.,
Reſtaurateur

9

Kurt Bachmann eine T.

Martha

München und von der Umgegend jeden Sonnabend bei den Be HBriefkaſten der Expedition.

Der Fleiſchermeiſter Henze,
zirksämtern Tölz,. Miesbach und Roſenheim zuſammengezogen.
Dieſe werden richtig immer an Orte dirigiert reſp. genarrt, an Abonnentdenen nicht getrieben wird. Erſchöpft kommt die Mannſchaft ſtraße 11, lieſt unſer Blatt nicht.
früh nach Hauſe, während etwa 2 3 Stunden abſeits wirklich

Giebichenſtein, Fähr-

ſtraße 12).
Geſtorben: Des

1 Mon. (Thomaſiusſtraße
S. Franz, 5 eroi (kleine

ein Haberfeldtreiben ſtattfand. Dies wird nun wohl enden da
der erſte allerdings leichte Schnee im Gebirge und in den Vor
bergen gefallen iſt und j tzt die Haberer wegen der verräteriſchen
Fußſpuren ihr Treiben einſtellen.
Die Skandalaffaire in Graz nimmt immer größeren Um-
fang an. Es ſind von „vornehmen“ Leuten die unglaublichſten
Sittenloſigkeiten begangen worden.

Aufgebo

meyerſtraße
bach (Oſchersleben). enSelma Wilhelm (Halle a. S. und Döllingen).

Biandesamtliche Uathrichter.

Halle, den 27. November.
ten Der

14).

Der

Bäckermeiſter Hermann Sieler und Char-
lotte Wiener (Hohenmölſen und Magdeburgerſtraße
Hilfsbremſer Hermann Schneider und Ludowika Krawcezyk (Nie

Der Kutſcher Louis Walther und Emma Baum
Hermann RichterPoſtaſſiſtent

Trotha, vor
Geboren: Dem Bahn

ein S. Dem Geſchirrführer
Hermann Prätſch ein S.

Der Geſtorben: Des Hof12).

Ein unehel. S

meiſter Otto Günther ein S,
Dem Buchdrucker Ernſt Schmidt ein S.

Anna Marie Erna (Hochſtraße 2).
Michaelis eine T., Charlotte Marie Hedwig (Turmſtraße 4).Weichenſteller Wilhelm Thiele ein S. Karl Paul

Dem Metalldreher Max Herrmann ein S.,

Luiſe Minna Anna (Magdeburgerſtraße 9).

Bertha Anna
Franz Reichert eine T., Gertrud Alice

Metallſchleifer Otto Bürger T.

Buchhalter vugo Bochmann eine

3 M. 16 T. Der Arbeiter Gottlieb Trenſinger, 79 J. 7

Steinſetzmeiſter Lorenz Reichlmaier und
arkt 33 und Ritterſtraße 7).

Geboren: Dem Schneidermeiſter Auguſt Alert eine T. Anna
(große Brauhausſtraße 31). Dem Schloſſer Hermann Dönicke

rie (Wörmlitzerſtraße 13). Dem Bäcker
Robert Guſtav Georg (Zenker-

Friedrich
Dem Müller Auguſt Hapke

Dem Keſſelſchmied
(Mühlgaſſe 89). Dem

nſtraße 2).
(Thorſtraße 34).
Kurt AlexanderFeldwebel Hermann Habermann eine T., Gertrud Elfriede (Reil-

Dem Handarbeiter Joſeph Roſenthal eine T MarieDem Kaufmann Moritz Pat ſt eine
Dem Jngenieur Karl

Dem
(Bahnhof-

Willy Max
Fabrikarbeiter Ernſt Becker ein S..

2). Dem Schuhmacher Otto Eſter eine
Dem Kaufmann

Karoline Helene Margarethe (Auguſta
führer Hermann Gerber eine T., Helene

147). Dem Bergmann Paul Luther
Wuchererſtraße 24 Dem

(Meckel-

Martha,
34). Des Handarbeiter Franz Hirſch
Brauhausſtraße 10).
n 17. bis 22. November.Hilfs ſchreiber Ka Walter ein S. Dem

Dem Bergmann Otto Birkner
W eine T. Dem Arbeiter

J.meiſter Friedrich ad F.
M. 27

und
Für die Redaktion L Franz Aue in Halle.

N re isle e

Lislehen.
Oeffentliche

Volks- Verſammlung

C

Sonntag den I. Dezember abends 7' Uhrin man der w r r üier.
J 4 c cReferent: Genoſſe Peus aus Deſſau.

Die Tagesordnung wird in der Verſammlung bekannt gegeben.Um recht h r erſucht
Herren und Damen-erlemonngies T

in großer Auswahl.
Zu haben in der

Der Einberufer.

9

E
r

r Je Bölbergaſſe 1. See
W Kinge, TRorstr. 53

Kon- Beſtes S d 30. N berkurrenz Fabri- Sonnabend den 30. Novemberis Familien Abenm l.loſe kat,Vus- billigſte friſche Pfannkuchen.wahl. Preiſe. 7 u Zwinge Pr.
Freitag d. 29. Nov.

z Schlachtefeſt
Hierzu ladet freundl.

Vuppenwagen,
Kinderwagen, W e

Bapierkörbe. S
T Heute FreitagNotenſtänder. e ch la hre e ſt.

Zkumentiſche J. Banse,w. Advokatenſtraße 9a.FreitagA. B. 'Sehmidt, TentSchlachtefeſt.
F. Vetter, Mar tinſtraße 4

Freitag
Schlachtefeſt.

Fr. Saalfelds Nachf., Steinweg 18.
Freitag

Schlachtefeſt.
Robert Graul, Harz 11.

Daſelbſt werden Klempnerarbeiten
angenommen.

ar. Steinſtraße 30.

Möbelfabrik und Magazin
31 Fleiſcherſtraße 31.

Empfehle mein großes Lager an-
erkannt gut ſolid gearbeiteter Möbel-
und Polſterwaren der Zeit an-

aſſend zu billigſten Preiſen.
B. Bergmann, Fiſchlermſtr.

e55

FreitagSchlachtefeſt.

Wilhelm Nagel, Unterplan 7.

Ziegen-, Haſen- und
Kaninchenfelle h

kauft fortwährend 1 Teſching u. 2 FirmenſchilderJoh. Bernhardt, Kelluerſtr. 4 billig zu verkaufen Töpferplan 9, II.
Pup penperücken, Haarketten, Broſchen, Viftori

Haarringe fertigt billig Barbier u. Friſ.- platz b. Kaſerne (Reilſtr.) verl. G. Bel.
Geſchäft Geiſtſtraße 19 u. Reilſtraße 13 abzug. Giebich, ob. Wittekindſtr. 33, i. L.

Gold. Ehering (ungrav. v. Viftoria

ein Fr. Pirschky.

Engros!

Gebr.

C. F. Ritter
Halle (S.), Leipzigerstr. 90.

ln urd II
von spiciwaren Be

konkurrenzlos,

a S S

Kln
neAuswahl und Preise

WoW
W d

e J

D.

Größte Auswahl in 10, 25

Fupp
Ueber-
ſichtliche

Spiel waren.
50 Pfennig-,

eNorddeutſche je Fiſchhalle

Merſeburgerſtraße 163
empfiehlt lebgrig

Schellfiſch,
Kabeljau,
Schollen,
Dorſch

zu billigſtem Tagespreis
grüne Tr 2 Pfd. 15 Pf.,
Bücklinge 3 4 Stück 10 Pf.,Ganſerbtelkenlen Pfd. 65 Pf.

C. Stüwe.

Gratulations-

W in großer Auswahl We
empfiehlt Dir Polksbuchhandlung.

Engros!
1 Mark- und beſſeren Artikeln.

e in allen Preislagen.
Muster-Ausstellung von Spiel- und

Galanterie- Waren
in der ersten Etage unſeres Geſchäftshauſes.

Stadttheater in Halle.

75. Vorſtell.

Peterl, Zar v.

Anfang 7 Uhr.
Zar und Zimmermann.

Komiſche Oper in 3 Akten v. A. Lortzing.

Freitag den 29. November.
59. Abonnem. Vorſtell.

Farbe: blau.
Ende gegen 10 Uhr

Perſonen:
Rußland,

unt. d. Namen Peter
Michagelow,
mer ge ſelle

als Zim
Joſeph Cianda.

Peter Jwanow, ein jung.

Ruſſe h Willi Wirk.van Bett, Bürgermeiſte
von Saardam Johann Kaula.Marie, ſeine Nichte Hanna Stark.
General Lefort, ruſſ.

Geſandter Oskar Schramm
Lord Syndham, engl.

Geſandter Karl Liſtemann.
Marquis v. Chateauneuf

franz. Geſandter Sigurd Lunde.
Witwe Brown, Zim
merwmeiſterin Anna Liſſe.
Ein Offizier Alfred Roger.
Ein Ratsdiener J. Zimmermann
Holländiſche O ffiz iere, Soldaten, Magi-rats zperſonen, Ratsdiener, Einwohner
von Saardam, Zimmerleute, Matroſen.
Ort der Handlung. Saardam i in Holland.

Jeit: Das Jahr 1698.Im 3. Akt: Hvizſchuhtans, arrangiert
von der Balletmeiſterin Elena Nadinag,
e ausgefüh yrt
Nach dem

76. Vorſt.

Trauerſpiel
Thus znelda

VFeriag und für die Inſerate verantwortlich: A
ug. Groß.

von dem Corps de Ballet.
2. Akte findet eine längere

Pauſe ſtatt.

Sonnabend den 30. November.

17. Vorſt. außer Abonn.
Erſtes und vorletztes Gaſtſpiel d.

berühmten Tragödin
Frau ala rn Tiezter,

Ehrenmitglied des königl. Hoftheaters
in München.

Der Fechter von Kavrnng.
in 5 Akten von Fr. Halm.

Frau Klara Ziegler a. G
Braunkohl-Verkauf in Schocken u.

ein zeln billig Schades Schützenhaus.

Burleske

Brrttermmileh., Landwehrftraße 9,
nahe am Bahnhofe.

Farionai Tenaier-

Donnerstag den 28. November 1895 zum erſtenmale:

Tannhäuſer-
Parodie

oder die Keilerei auf der Wartburg.
Operette in 4 Bildern von Joſeph Neſtroy.

Jm 3. Akte: Großer Feſtzug.
Muſik von Karl Binde

Walhalla Thoator,
Direktion: Rieharä Hubert.

Nur noch wenige Tage:
Fräulein Eleonore Orlowa, Jllu-ſioniſtin, und Herr Alfred v. Kendler,

Magiker. (Neu! Senſationell!)Die fünf Daytons, Elite- Parterre
Gymnaſtiker mit ikariſchen Spielen.
Herr Konſtantin Molodzoff, Bra-
vour-Equilibriſt auf dem Dre apparat.
Meſſrs. Maſon und Forbes, exzen-
triſche Komödianten. Die Geſchwiſter
Joſef und Käthe Armin, Verwand-
lungs Geſangs Parodiſten. (Neue
Parodien?) Fräulein Hedwig
Braſelli, Lieder und Walzerſängerin.

Herr Georg Röſſer, Original-Ge-
ſangs- Humoriſt.

Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

5 Pfd. Schmeer u. ſgttes Fleiſch
3 M., Rot-, Leber- u. Schwartenw.5 Pfd. 3 M., Speck 5 Pfd. 3 M.

E. Wehrmann
Wörnmlitzerſtraße 105.

Schkeuditz! Schkeuditz!
oßfleiſchtäglich friſch n H. San

Die Schnell R. paratur Werkſtatt für
Schuhwaren befindet ſich Reilſtr. 63.

Damen- und Kindergarderobe wird zu
ſoliden Preiſen angef. Weidenplan 26, III.

Sophas u. Matratzen w. billig Ppas
arbeitet J. Friedrich, kl. Märkerſtr. 3.

Ein Kinderſchlitten zu kaufen ge
ſucht Raffinerieſtr. 3, 2 Tr.Gebr., noch guterhalt. Püppemwagen

z. kaufen geſ. Off. u. A. L. a. d. Exp. d. Bl.
Gebr. noch dauerhaft. Kinderwagen

zu verkaufen Wuchererſtr. 34, H. p. r.

Eine Bildhauer-Hobelbank z. verRESTE
und einzelne Kleider,

beſonders paſſend für
Weihnachtsgeſchenke

werden viel unter Preis
verkauft.

Rud. Niemann VNachf.
Leipzigerſtr. 105, a Markt.

kaufen Marienſtraße 28, p. l.
Wegzugshalber eine Grunde billig zu

verkaufen Giebich., Brunnenſtr. 10.
Neue Bettſtelle m. Matratze zu

verkaufen Parkſtr. 6, Hinterhaus 1 Tr.
Ein Stubenſchlüſſel v. Brunosw. bis

Glauchaerſtr. verl. B. abz. Brunosw. 26
Möbl. Stube f. 1 od. 2 Perſonen zu

vermieten Bölbergaſſe 4, III.
z Schlafſtelle offenGiebichenſtein, Auguſtſtraße 62, p.

Möbl. Schlafftelle
gr. Wallſtraße 44.

Druck der Halleſchen Geuoſſenſchafts Buchdruckerei (e. G. m. b. H.), Halle.
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